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Ausgabe 


Gegen das Schächten. 


Um die grauſame Thierquälerei, welche das jüdiſche 


Schächten bereitet, zu beſeitigen, hat der Vorſtand des Berliner 


hierſchutzbereins eine Agitation ins Leben gerufen, welche die 


geſetzliche Einführung der Betäubung durch Schlag vor dem 
Schächtſchnitt bezweckt. Im Königreich Sachſen find ja auch 


leſe Beſtrebungen, wie wir jüngft melden konnten, von Erfolg 


Hertwig beſtreiten, daß das Schächten eine größere Qual ver⸗ 


urſacht, als das Schlachten mit Betäubung. Unter den vielen 


utachten, welche dem Vorſtand obengenannten Vereins behufs 
Unterſtützung ſeiner Agitation zur Bekämpfung der Maſſen⸗ 
thierquälereien im deutſchen Reich zugegangen find, befindet fich 


auch das des Obermeiſters der Schlächterinnung in Sachſen, ficht liege, den Feldarmeen im nächſten Kriege behufs gewaltſamer 
„Ich oder abgekürzter Angriffe auf befeſtigte Punkte aller Gattungen 


welches nach der „Thierbörſe“ folgendermaßen lautet: 
bin mit Ihren Beſtrebungen betreffs einer Schlachtreform voll 
und ganz einverſtanden, einen Erfolg erwarte ich aber erſt dann, 
wenn das widerliche Schächten aufhört. Hierbei wird doch wohl 
die größte Thierquälerei ausgeübt. Selbſtverſtändlich iſt jedes 
Thier, das geſchlachtet wird, namentlich geſchächtet, gut genährt, 
aher kräftig. Wenn nun ein ſolches Thier in den Schächtraum 
gebracht wird, der nach Blut riecht — und auf dem Lande 
beſonders ſehen dieſe Schächträume oft ſchrecklich aus — ſträubt 
es ſich mit allen ſeinen Kräften und ſucht unter den Zeichen 
wahrer Todesangſt und jammervollem Gebrüll zu flüchten. Es 
ein ganz abſcheulicher Anblick, wie dem Thiere der Schweif 
berumgedreht wird, und wie es mit Stöcken brutal bearbeitet 
wird, bis es endlich in den Raum hineingeſchoben iſt. Es if 
nichts ſeltenes, daß es mehrmals zuſammenſtürzt und ſich beinahe 
as Genick abdreht. Hat man das Feſſeln endlich zu Wege 
gebracht, ſo geſchieht es häufig, daß beim Werfen der Thiere ſich 
die Hüften oder die Rippen blutig ſchlagen oder gar brechen. 
nd nun wird der Kopf des Thieres nach hinten gezogen und 
d weit herumgedreht, daß die Hörner im Genick aufgeſetzt 
werden, dann kniet einer auf den Kopf, damit der Hals recht 
tamm gezogen wird. Dann kommt endlich der Schächter und 


g baollzieht den Schnitt. Wer ein Thier in dieſer Lage geſehen 


t, wie es dabei ſtöhnt und ihm die Augen zum Kopf heraus⸗ 
deten, der muß ein Herz von Stein haben, wenn er dabei kein 
fbarmen empfindet. Hat nun der Schächter den Schnitt gemacht, 

verſchwellen die Adern in den meiften Fällen derartig, daß, 
Bean der Fleiſcher nicht ſofort die Pfropfen wegſchneidet, ein 

erbluten nur ſehr langſam vor ſich gehen kann, und dieſe 
achhilfe wird auch nicht immer ſachgemäß ausgeführt. Alle 
ngehörigkeiten, die ſonſt beim Schlachten vorkommen, verſchwin⸗ 
en gegen dieſe Grauſamkeit, und ich behaupte, daß hier der 
ebel angeſetzt werden muß, ganz unbekümmert um alle Satzun⸗ 
gen, ganz gleich, ob ſie den Juden oder Chriſten berühren“. 
ehnlich wie in dieſem Brief wird in allen andern, die dem 
Verein aus Fleiſcherkreiſen zukamen, mit höchſter Entrüſtung 
das Schächten als die grauſamſte aller Schlachtarten bezeichnet 
und das Erbarmen mit den unglücklichen Thieren, die zu dieſer 
Marter verdamm: find, angerufen. Fleiſcher rufen die Thier⸗ 
ſchützer an, Erbarmen zu haben und gegen dieſe Thlerquälerei 
Anerſorſchliche Wege. 

Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
(Nachdruck verboten.) 


a (40. Fortſetzung.) 
ef O, Sie haben mich ja ſchon vorher belohnt, Herr Römer!“ 
Wally. 
„Vorher?“ fragten Werner und feine Frau zu gleicher Zeit, 
Mor „Ja, ja! Herr Römer war es, welcher an jenem unſeligen 
deze gen mein Kind, meinen Edmund, aus den Wellen des Fluſſes 
wollten in welchen ich mich vor Verzweiflung ebenfalls ſtürzen 


Dana Werner'ſche Ehepaar blickte erſtaunt auf den jungen 


ſchaft „Ich werde Ihnen die Geſchichte erzählen, meine Herr⸗ 
Der Fi Sie wiſſen ja, daß ich vor einigen Wochen hier war. 
Fu orfall an dem Morgen, wo ich das Glück hatte, der edlen 
en as Kind zu retten, hinderte mich, meinen Beſuch bei 
mußte abzuſtatten. Ich hatte mich darüber etwas verſpätet und 
als ie fort abreiſen. Merkwürdig genug iſt es, daß ich jetzt, 
Ühregt; zurückkomme, durch die unglückliche Frau von einem 
gestatten Tode errettet worden bin, und ich bitte noch einmal, 
en Sie mir, daß ich Sie nach Ihrem Zimmer begleite.“ 

„chen, gehen wir!“ entſchied der Fabrikherr. 
doch z“ und ich bleibe vorläufig bei Frau Braun. Sie geftatten es 

lächelte Frau Werner. 
konnte = nickte nur ſtumm. Ihr Herz war ja fo voll; fie 
lle uren Gefühlen durch Worte keinen Ausdruck geben. Welche 
e vergon Glück war plöglid über fie ausgegoſſen worden! Ja, 
* dabei ſogar ihren geliebten Gatten. a 
4 5 Ach Herten verließen das Zimmer. b 
n angekommen wa 

egann Herr Ro * des Fabrikherrn ang ren, 
Nike” ban, wollen Sie nicht den Brief des Kaffirers öffnen? 
muthe 5 ich Ihnen den Rath aus Neugierde gebe, ich ver- 
er, daß möͤglicherweiſe der Schurke, da er ſeiner Sache 
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Inſertionspreis 


erlin und Königsberg, M. Dukes in 


Donnerſtag den 14. April 1892. 


X. Jahrg. 


einzuſchreiten! Was könnte die Verwerflichkeit des Schächtens 
ſchärfer beleuchten? 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die Meldung des Herold'ſchen Bureaus, der Kaiſer habe 
Herrn v. Rauchhaupt gegenüber feine Mißbilligung wegen 


der Haltung der Konſervativen gegen Herrn von Helldorff 


gekrönt; leider ſind bei uns die Ausſichten hierfür recht trübe, 


o lange noch „Autoritäten“ wie Profeſſor Virchow und Dr. nicht zutreffend. 


| 
| 


‘ 


ausgeſprochen, ift, wie aus gut unterrichteten Kreiſen verlautet, 


Die „Poſt“ kündigt die Vermehrung der Fuß: 
artillerie mit der Motivirung an, daß auch die Frage ent⸗ 
ſchieden werden müſſe, ob nicht die organiſatoriſche Zutheilung 
einer angemeſſenen Anzahl von Geſpannen und Transportfahr⸗ 
zeugen an die Fußartillerie einzutreten habe, da es in der Ab⸗ 


kleine mobile, mit der Feldtruppe operirende Belagerungstrains | 
zuzutheilen. 

In parlamentariſchen Kreiſen will man, dem „Hamb. 
Cour.“ zufolge, wiſſen, daß das Centrum für den Reſt der 
jetzigen parlamentariſchen Arbeiten eine ziemlich zurückhaltende 
Stellung bewahren würde, daß dagegen für den nächſten Ab- 
ſchnitt der parlamentariſchen Arbeiten ein vollſtändiger Feld⸗ 
zugsplan vorbereitet werde, in welchem für den Landtag auf 
Erneuerung der Windthorſt'ſchen Schulanträge und für den 
Reichstag auf die erneute Einbringung des Jeſuitenantrages 
Fürſorge getroffen ſei. Die Landtagsanträge würden davon 
abhängig bleiben, ob und inwieweit die Regierung auf 
dem Gebiete der Volksſchul⸗Geſetzgebung neue Vorſchläge ein⸗ 
bringen möchte. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer fand am 
Montag anläßlich der Forderung der Kredite für den Sudan 
und Dahomey die angekündigte große Kolonialdebatte ſtatt. 
Angenommen wurden beide Kredite, der für den Sudan (300 000 
Francs) mit 384 gegen 107 Stimmen und der für Dahomey 
(3 Millionen Francs) mit 314 gegen 177 Stimmen. Ein im 
Verlaufe der Debatte geſtellter Antrag von der Rechten, über 
den Inhalt der im Februar 1890 an die Kriegsſchiffe gerichteten 
Depeſchen eine Enquete anzuſtellen, weil letztere ſich mit den in 
der Budgetkommiſſion mitgetheilten Depeſchen angeblich nicht 
decken, wurde mit 337 gegen 140 Stimmen abgelehnt. Der 
Unterſtaatsſekretär der Kolonie Jamais erklärte u. a., die Regie⸗ 
rung ſei der Anficht, daß Frankreich für mehrere Jahre auf 
jegliche koloniale Eroberungen verzichten, andererſeits aber den 
ganzen gegenwärtigen Beſitzſtand an Kolonien erhalten und die 
letzteren organifiren müſſe. Schließlich wurden, um die Bedeu⸗ 
tung und Tragweite der über die geforderten Kredite gefaßten 
Beſchlüſſe klar zu legen, verſchiedene Tagesordnungen beantragt, 
die Reglerung verlangte jedoch die einfache Tagesordnung, welche 
dann auch mit 271 gegen 232 Stimmen angenommen wurde. 
— Die ſchon laut gewordene Befürchtung, daß das Miniſterium 
bei dieſer Kolonialdebatte zu Falle kommen würde, iſt ſomit 
nicht in Erfüllung gegangen. 

Ein Berliner Brief der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ 
ſagt, anknüpfend an die Erkrankung Wyſchnegradskys, 
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ſo gewiß geweſen iſt, Ihnen einige überraſchende Mittheilungen 
gemacht haben könnte.“ 

„Mittheilungen?“ wiederholte 
mechaniſch den Brief aus der Taſche. 

„Ja, ich erinnere mich, daß dieſer Chemiker Braun doch 
vor einigen Jahren bei Ihnen angeſtellt war und plötzlich ent⸗ 
laſſen worden iſt!“ 

Der Fabrikherr zog die Stirn kraus. 

„Ach, das iſt vergeſſen! Die Frau hat alles wieder gut ge⸗ 
macht; ich denke nicht an ihren Mann!“ erwiderte er. 

Da lächelte der junge Herr Römer. 

„Das iſt ſehr liebenswürdig von Ihnen, Herr Werner, daß 
Sie der Frau nicht entgelten laſſen wollen, was der Mann 
Schlimmes gethan hat. Doch ich bitte dringend, öffnen Sie den 
Brief. Vielleicht denken Sie dann anders über den verurtheilten 
Chemiker Braun,“ 

„Sie machen mich neugierig, mein junger Freund; haben 
Sie denn eine beſondere Veranlaſſung, mir fo eifrig die Eröff⸗ 
nung des Briefes anzurathen?“ 

„Durchaus keine. Aber eine innere Stimme ſagt es mir, 
daß dieſe edle Frau, die uns beiden einen ſo großen Dienſt er⸗ 
wieſen hat, ihren Mann nicht ſo innig lieben könnte, wenn der⸗ 
ſelbe nicht ebenfalls ein edler, fleckenloſer Charakter wäre.“ 

„Himmel, Sie meinen doch nicht etwa, daß er verleumdet 
worden ſein könnte?“ 

„Herr Werner, bedenken Sie, welche Anſicht Sie bisher 
von Ihrem Kaſſirer gehabt haben! Ich frage Sie auf Ihr Ge⸗ 
wiſſen, wer war es, welcher Chemiker Braun bei Ihnen an⸗ 
geklagt hat?“ 

„Herr Gott, Fuchs war es!“ ſtieß der Fabrikherr heftig 
aus, und im nächſten Augenblicke hatte er auch ſchon das Kouvert 
geöffnet. 

Jetzt ließ er ſich auf einen Stuhl nieder. 

Römer nahm ihm gegenüber Platz. 

Werner begann den Inhalt des Schriftſtücks zu leſen, wobei 
Röthe und Bläſſe auf ſeinen Zügen wechſelten. 


der Fabrikherr und zog 


—— Ä 


welchen Handels vertrags- Verhandlungen 


daß, wenn überhaupt die Ausſicht beſtand, daß es zu irgend⸗ 
zwiſchen 
Rußland und Deutſchland kommen würde, eine ſolche 
Ausſicht jetzt infolge der bedenklichen Krankheit Wyſchnegradskys 
als weſentlich geſchwunden anzuſehen ſei; Verhandlungen dieſer 
Art konnten, wenn überhaupt, nur auf Grund ruffiſcher Vor⸗ 
ſchläge erfolgen, von Berlin waren ſolche in keinem Falle aus⸗ 


gegangen. Der Träger des Gedankens, daß Rußland im eigenen 


Intereſſe ſolche Vorſchläge werde machen müſſen, war einzig 
allein Wyſchnegradsky, gleichviel ob man die Verhandlungen für 
einen Segen oder Unſegen halte. Als Thatſache habe man 
anzuſehen, daß dieſelben in weite Ferne gerückt find, jo lange 
n als Faktor bei den ruſſiſchen Entſchließungen 
ausfalle. 

Dem in Petersberg ſtattfindenden 4. internatio- 
nalen Eiſenbahnkongreß wird ein Antrag auf Einführung 
der Zonenzeit vom Jahre 1894 ab, ſoweit thunlich, für alle 
Eiſenbahnen der Erde vorgelegt. 

Die Albaneſen machen der Türkei immer noch fortge⸗ 
ſetzt zu ſchaffen. So hat in dem Diſtrikte Dirkowitza wegen 
Bezahlung der Kriegsſteuer (für die Befreiung vom Militärdienſt) 
ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen türkiſchen Truppen und 
Albaneſen ſtattgefunden, wobei mehrere Mann getödtet und viele 
verwundet wurden. 

Wie der „Times“ aus Kairo gemeldet wird, hätte die 
egyptiſche Regierung Akaba und alle militäriſchen Poſten, welche 
Egypten an der arabiſchen Kuſte des Rothen Meeres beſitze, der 
Türkei überlaſſen. — Man wird gut thun, die Beſtätigung dieſer 
Nachricht abzuwarten. ! 

Ueber die gegenwärtige Lage in Braſilien giebt ein amt⸗ 
liches Telegramm einige Klarheit. Danach hätten die Gegner 
der Regierung unter dem Vorwande einer Kundgebung anläßlich 
der Wiedergeneſung des früheren Präfidenten Fonſeca eine aufs 
rühreriſche Bewegung vorbereitet gehabt, die Regierung habe 
aber rechtzeitig energiſche Maßregeln ergriffen. So habe ſie 
u. a., um auch die in die Aufſtandspläne verwickelten Kongreß⸗ 
mitglieder, die als ſolche Immunität genöſſen, beſtrafen zu 
können, auf die Dauer von 72 Stunden den Belagerungszuſtand 
verhängt. Die Erhaltung der Ordnung ſei jetzt geſichert, auch 
werde es der Regierung möglich ſein, vollſtändige Freiheit der 
Preſſe und den unbehinderten Poſt⸗ und Telegraphenverkehr 
aufrecht zu erhalten. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April 1892, 

— Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach geſtern einer Ein⸗ 
ladung des Staatsſekretärs Vizeadmirals Hollmann zum Diner. 
Am heutigen Vormittage arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit 
dem Chef des Militärkabinets, ertheilte darauf dem Präſidenten 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden v. Hoffmann und dem 
Regierungspräſidenten Grafen Stolberg Audienz und nahm mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf Vortrag des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Caprivi, das in der 
Disziplinarſache gegen den Geſandten z. D. Grafen Limburg⸗ 


Bald furchte ſich ſeine Stirn, bald leuchteten ſeine Augen 
freudig auf. Doch er unterbrach feine Lektüre keinen Augenblick. 

Der junge Mann hielt ſeine Augen forſchend auf die Ge⸗ 
fichtszüge des Fabrikherrn gerichtet. 

Endlich war der letztere mit dem Leſen des Briefes fertig. 

Die Hand, mit welcher er das Blatt hielt, ſank ſchlaff 
herab; die Augen des Mannes ſtarrten einen Moment in die 
Flamme des Lichtes; dann aber ſprang er auf. 

„Gott im Himmel, dieſer Schurke!“ ſtieß er aus und ſchritt 
heftig in dem Zimmer auf und ab. 

Ein eigenthümliches Lächeln erfüllte die Züge des jungen 
Römer; aber ſeine Lippen blieben ſtumm. 

Endlich trat Werner an den Tiſch, warf das Schreiben dem 
jungen Manne hin und rief: 

„Da, liebſter Freund, leſen Sie! Ihre Vermuthung war 


begründet! Ich babe dem Chemiker Braun großes Unrecht zus, 


gefügt! Mein Gott, ich kann mich ſogar als ſchuldigen Theil 
rechnen, daß der ſo geſchickte, fleißige, kenntnißreiche junge Mann 
in dieſes Elend verſunken iſt, das ihn noch zum Verbrechen ge⸗ 
trieben hat!“ 

Mit dieſen Worten faltete Werner die Hände und begann 
abermals den Spaziergang durch das Zimmer. 

Herr Römer hatte den Brief ergriffen, um ebenfalls von 
dem Inhalt deſſelben Kenntniß zu nehmen. Dem Ausdrucke, der 
in ſeinen Zügen lag, ſah man es an, daß ihn der Inhalt des 
Briefes gar nicht befremdete. 

„Ich dachte es mir!“ murmelte er dann, als er das Blatt 
wieder zuſammenfaltete. 

„Und ich bin entſchloſſen, mein Unrecht wieder gut zu 
machen!“ rief Werner. „Die Frau bleibt bei mir; ich werde für 
ſie und ihr Kind ſorgen, und ihr Mann erhält ebenfalls, ſobald 
er ſeine Strafe verbüßt hat, ſeine Stellung wieder.“ 

„Verzeihen Sie, Herr Werner, Sie vergeſſen, daß auch ich 
eine Schuld an Frau Braun abzutragen habe!“ fiel Herr 


Römer ein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stirum ergangene Erkenntniß durch Kabinetsordre vom 11. d. 
beſtätigt und gleichzeitig dem Grafen Limburg die gegen ihn 
feſtgeſetzte Strafe der Dienſtentlaſſung im Gnadenwege erlaſſen. 

— Nach vertraulichen Mittheilungen, die der „Poſt“ aus 
Rom zugehen, würden im Juni von Monza aus der König und 
die Königin von Italien in Berlin den kaiſerlichen Majeſtäten 
einen Beſuch abſtatten. 

— Der bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld tritt in den 
Reichsdienſt über und Übernimmt einen Botſchafterpoſten. 

— Der bisherige deutſche Miniſterreſident in Caracas, 
Peyer, wurde zum Geſandten bei den Republiken Central⸗ 
amerikas mit dem Amtsſitz in Guatemala ernannt. 

— Der Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg hat ſich am 
heutigen Vormittage von hier nach Kaſſel begeben, von wo er 
Mitte der nächſten Woche nach Berlin zurückzukehren gedenkt. 

— Die Fürftin Bismarck beging geſtern, 11. April, ihren 
Geburtstag. Zur Feier deſſelben hatten ſich zahlreiche Perſön⸗ 
lichkeiten, namentlich aus Hamburg, Altona, in Friedrichsruh 
eingefunden. Während der Frühſtückstafel konzertirte vor der 
Terraſſe des Schloſſes die Kapelle des Ratzeburger Jägerbataillons. 
Von nah und fern waren zahlreiche Depeſchen und Briefe ein⸗ 
gelaufen. 

— Der Dichter Friedrich v. Bodenſtedt iſt ernſtlich erkrankt. 

— Hinſichtlich der Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals wird der „Schleſiſchen Ztg.“ zufolge beabſichtigt, abermals 
eine allerdings beſchränkte Konkurrenz auszuſchreiben und zwar 
ſollen acht Künſtler zur Wettbewerbung aufgefordert werden, 
unter ihnen die an der letzten Konkurrenz hervorragend bethei⸗ 
ligten Bildhauer Br. Schmitz, Begas, Schilling und Hilgers. 
Des weiteren ſollen die Bedenken, die der beſchränkte Raum der 
Schloßfreiheit bei der maßgebenden Kritik geweckt hat, dadurch 
gehoben werden, daß der Platz durch Hinzunahme der früheren 
Bauakademie und des Rothen Schloſſes eine weſentliche Er⸗ 
weiterung erfährt. Natürlich müßten zu dieſem Zweck noch er⸗ 
hebliche Mittel gewonnen werden und man bringt den wieder 
aufgetauchten Plan eines neuen Schloßlotterie-Unternehmens mit 
dieſem Unternehmen in Verbindung. 

— Das Staatsminiſterium erläßt eine Bekanntmachung, 
welche anordnet, daß eine geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit 
des Fleiſches von perlſüchtigem Rindvieh der Regel nach dann 
anzunehmen iſt, wenn das Fleiſch Perlknoten enthält, oder das 
perlſüchtige Thier, ohne daß ſich in ſeinem Fleiſch Perlknoten 
finden laſſen, abgemagert iſt. Dagegen iſt das Fleiſch eines 
perlſüchtigen Thieres für genießbar (alſo nicht geſundheitsſchädlich) 
zu halten, wenn das Thier gut genährt iſt und 1. die Perl⸗ 
knoten ausſchließlich in einem Organ vorgefunden werden, oder 
2. falls zwei oder mehrere Organe davon erkrankt find, dieſe 
Organe in derſelben Körperhöhle liegen und mit einander direkt 
oder durch Lympfgefäße oder durch ſolche Blutgefäße verbunden 
find, welche nicht dem großen Kreislauf, ſondern dem Lungen⸗ 
oder dem Pfortaderkreislauf angehören. 

— Der Bundesrath hat den Entwurf eines neuen Eiſen⸗ 
bahnbetriebsreglements unter der Bezeichnung „Verkehrsordnung 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands“ genehmigt. Dieſe Verkehrs⸗ 
ordnung ſoll gleichzeitig mit dem internationalen Uebereinkommen 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr in Wirkſamkeit treten. Dieſes 
Uebereinkommen tritt aber erſt drei Monate nach dem Austauſch 
der Ratifikationsurkunden in Kraft. Hierfür ſteht ein beſtimmter 
Zeitpunkt noch nicht feſt. Jedenfalls wird der Tag der Ein⸗ 
führung drei Monate vorher veröffentlicht werden. Durch die 
Verkehrsordnung erfährt auch das Frachtbriefformular Aende⸗ 
rungen, die beſonders durch die neuen für das Publikum günſti⸗ 
geren Beſtimmungen über die Haftpflicht der Eiſenbahnen bedingt 
find, Es wird nun empfohlen, von dem bisherigen Formular 
keine größeren Beſtände zu halten, als ungefähr in einem Viertel⸗ 
jahr zwiſchen der Bekanntmachung und dem Inkrafttreten der 
Verkehrsordnung aufgebraucht werden können. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich das Geſetz 
über das „Telegraphenweſen des deutſchen Reichs“ in der vom 
Reichstag beſchloſſenen Faſſung. Daſſelbe erhielt unterm 6. d. 
die kaiſerliche Sanktion. 

— Wichtige Verhandlungen betreffs der Weltausſtellung in 
Berlin ſind dieſer Tage zu erwarten. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben eine gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt, die ſich mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigen ſoll. Dieſe Kommiſſion, aus zehn Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats und zwanzig Stadtverordneten beſtehend, 
beginnt im Laufe der Woche ihre Arbeiten. In Kreiſen, die ſich 
für das Zuſtandekommen der Ausſtellung intereſſiren, rechnet 
man auf einen Zuſchuß von mindeſtens zehn Mill. Mark aus 
kommunalen Mitteln. 

— Mit der Entſcheidung des ſächſiſchen Landtage, daß 
das Mandat Liebknechts mit ſeinem Weggang nach Preußen er⸗ 
loſchen ſei, iſt die Angelegenheit noch nicht beendigt. Herr Lieb⸗ 
knecht hat die ihm vom Leipziger Rath abermals zur Rück⸗ 
zahlung angebotenen Steuern für das vorige Jahr nicht ange⸗ 
nommen und geantwortet, daß er die Sache auf dem Beſchwerde⸗ 
wege weiter verfolgen und ſie ſchließlich vor den Reichstag brin⸗ 
gen werde. 

— Rektor Ahlwardt hat in dem Verlag von Gloesz in 
Dresden neue Enthüllungen voll ſchwerſter Anklagen gegen die 
Berliner Gewehrfabrik Loewe u. Co. bezüglich der für die 
deutſche Armee gelieferten 425 000 Gewehre veröffentlicht. 

Breslau, 12. April. Die Bahnverwaltung beginnt mit der 
Dezentraliſation ihres Perſonals. Von hier werden 108 Beamte 
nach Sagan verſetzt. 

Wiesbaden, 12. April. In dem Befinden Bodenſtedts iſt 
eine Beſſerung eingetreten. 

Darmſtadt, 12. April. Den neueſten Dispoſitionen zufolge 
trifft die Königin Viktoria am 26. April hier ein und verweilt 
nur zwei Tage. 

Karlsruhe, 11. April. Die Geneſung des Großherzogs iſt 
ſoweit vorgeſchritten, daß derſelbe heute zum erſtenmal wieder 
ſeit ſeiner Erkrankung Vorträge entgegennehmen konnte. 


Ausland. 

Wien, 12. April. Graf Hartenau, der ehemalige Bulgaren⸗ 

fürſt Prinz Alexander von Battenberg, ſoll zum Kommandanten 
der 11. Diviſion in Graz ernannt werden. 

Lugano, 12. April. Ein anarchiſtiſches Manifeſt, gedruckt 
in italieniſcher Sprache in Lauſanne, iſt von hier aus über ganz 
Italien verbreitet worden. Das Manifeſt kündigt die erfolgreiche 
Gründung einer internationalen revolutionären Union an, die 


alle entſchloſſenen Anarchiſten umfaßt. Die Periode der theorer | 


tiſchen Diskuſſionen wird für abgeſchloſſen und die Aera der 
bewaffneten Revolte für eröffnet erklärt. Das Manifeſt ver⸗ 
öffentlicht ferner das Programm der ſofortigen Aktion, nach dem 
in den Städten Dynamit und auf dem flachen Lande Feuer⸗ 
waffen angewandt werden ſollen. Es ſollen Inſurgentenbanden 
gebildet werden, die in Bergen und Wäldern verſteckt bald in 
Maſſen Deſerteure aus der Armee heranziehen würden. Die 
Union verſpricht ſchließlich allen Rebellen Geldunterſtützungen, 
falls ſolche behufs Ausführung einer Aktion gebraucht werden 
ſollten. 

Paris, 12. April. In Toulon brach in den letzten vier 
Nächten faſt jedesmal zu derſelben Stunde Feuer aus, darunter 
in zwei Häuſern, in denen Richter wohnen. Der „Matin“ 
meldet, die Bevölkerung ſei dadurch beunruhigt, da ſie die Brände 
anarchiſtiſchen Anſchlägen zuſchreibe. 

Bouſſu, 12. April. Eine Dynamitpatrone explodirte geſtern 
Nacht vor dem Hauſe eines Arbeiters, welcher ſich geweigert 
hatte, die Arbeit einzuſtellen. 

Madrid, 12. April. Die Unterſuchung wegen des anar⸗ 
chiſtiſchen Anſchlages gegen die Kammer der Deputirten wird 
fortgeſetzt. — Die Anarchiſten von Alcay beſchloſſen, eine Be⸗ 
ſteuerung der Parteimitglieder zur Förderung der Propaganda 
einzuführen. 

Madrid, 12. April. Die hieſigen Arbeitervereinigungen ſind 
der in dem Cirkular des ſozialiſtiſchen Komitee enthaltenen Auf⸗ 
forderung beigetreten, daß die Arbeiter am 1. Mai keine öffent⸗ 
lichen Manifeſtationen veranſtalten mögen. 

Petersburg. 11. April. Die beabfichtigte allgemeine Auf- 
nahme der effektiven Getreidevorräthe iſt wegen der Befürch⸗ 
tung, die Bevölkerung zu beunruhigen, aufgegeben, und die 
Frage der Aufhebung der Getreide- Ausfuhrverbote bis zur 
völligen Sicherſtellung der Ausſichten für die neue Ernte ver⸗ 
ſchoben. 

Petersburg, 12. April. Das Befinden des Miniſters von 
Giers hat ſich weiter verſchlimmert. Die Nacht war unruhig, 
die Kräfte nehmen ab, das Fieber hat ſich geſteigert. 

Petersburg, 12. April. Nach heute vorliegenden Mit⸗ 
theilungen über das Befinden des Finanzminiſters Wyſchne⸗ 
gradsky wird derſelbe ſich nach ſeinem nunmehr als gehoben 
zu betrachtenden Unwohlſein eine Zeitlang Ruhe gönnen müſſen. 
Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt, daß Wyſchnegradsky im 
Sommer eine Erholungsreiſe ins Ausland zu unternehmen 
beabſichtige. 

Sofia, 11. April. Fürſt Ferdinand empfing am Sonn⸗ 
abend den türkiſchen Kommiſſar Reſchid Bey, welcher abends zur 
Berichterſtattung nach Konſtantinopel abreiſte. In der Audienz 
wurde demſelben eine prachtvolle Buſennadel überreicht. 

Waſhington, 12. April. Im Repräſentantenhauſe brachte 
Coombs eine Vorlage ein, nach welcher der Zoll auf deutſches 
Spiegelglas aufgehoben werden ſoll. 


Provinzialnachrichten. 

(9) Culm, 12. April. (Wahl). n der heutigen Magiſtratsſitzung 
wurde der Feldwebel Spier vom 140. Infanterieregiment in Inowrazlaw 
zum Polizeikommiſſarius unſerer Stadt gewählt. Derſelbe bezieht ein 
Gehalt von 1500 Mk. 

Graudenz, 11. April. (Durchgebrannt). Der Gemeindevorſteher, 
Steuererheber und Schulkaſſenrendant Guſtav Finger aus Oslowo im 
Kreiſe Schwetz, welcher nach Verübung von Unterſchlagungen und Ur⸗ 
kundenfälſchungen verſchwunden ift, wird jetzt von der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. 

Dt. Eylau, 11. April. (Defraudation). Seit einigen Tagen herrſcht 
hier eine große Aufregung wegen ans Licht gekommener Unterſchlagungen 
ſeitens des Kaſſirers des hieſigen Kreditvereins, Poſthalters Gaull. Der 
Defraudant gehörte bis dahin zu den angeſehenſten Bürgern der Stadt, 
bekleidete ſeit vielen Jahren ſtädtiſche Ehrenämter und ſeit einer langen 
Reihe von Jahren das Amt des Kaſſirers im Vorſchußverein und beſaß 
unbegrenztes Vertrauen in allen Schichten der Bevölkerung. Letzterem 
Umſtande iſt es auch zuzuſchreiben, daß G. die Unterſchlagungen ſeit 
vielen Jahren unbehelligt fortſetzen konnte. Die bis heute bekannt ge⸗ 
wordenen Unterſchlagungen belaufen ſich auf ca. 52 000 Mark. Falls 
dieſe Summe ſich nicht durch neue ans Tageslicht kommende Ver⸗ 
untreuungen erheblich ſteigert, reicht möglicher Weiſe das Beſitzthum des 
Defraudanten zur Deckung der Unterſchlagungen aus. (N. W. M. 

)( Krojanke, 12. April. (Marktpreiſel. Infolge der vermehrten 
Zufuhr von Marktprodukten hat ſich der Geſchäftsverkehr auf unſeren 
Wochenmärkten ſeit einiger Zeit erheblich geſteigert. Vornehmlich macht 
ſich ein ſtärkeres Angebot von Kartoffeln bemerkbar; jedoch ſtehen die 
Kartoffeln bezüglich des Preiſes noch immer auf ihrer früheren Höhe 
(3,50—3,75 Mk. pro Centner). Für andere landwirthſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe machten ſich Preisrückgänge geltend; es koſteten: Weizen 8 Mk., 
Roggen 7,50 —7,70 Mk., Gerſte 7 Mk., Hafer 4 Mk. und Erbſen 10,50 
Mk. pro Scheffel. Sehr knapp ſind hier gegenwärtig die fetten Schweine; 
dementſprechend koſtet der Centner Lebendgewicht bereits wieder 40 Mk. 
und darüber. 

Dirſchau, 11. April. (Der Kommunalſteuerzuſchlag) ſoll von 360 pCt. 
auf 400 pCt. erhöht werden. 

Dirſchau, 12. April. (Zur Bankaffäre). Nach weiteren Geſtänd⸗ 
niſſen des Hausdieners Nicolajewski find geſtern außer den 33 900 Mk. 
noch ca. Mk. geſunden worden, die aber mit größerer Sorgfalt 
vergraben waren. So wurde u. a. unter einem Weidenbuſch vergraben 
eine Flaſche über 4000 Mk. enthaltend gefunden; dieſe Summe ſtimmt 
bis auf 3 Mk. mit dem Inhalt des erhobenen Geldbriefes überein und 
iſt mit dieſem vermuthlich identiſch. Man vermuthet bei der Frau Kie⸗ 
drowski noch weiteres Geld. — Die Konkurseröffnung über die Kredit⸗ 
bank iſt vorläufig vom Gerichte abgelehnt und die Liquidation be⸗ 
ſchloſſen worden. Bis jetzt ſind vier Verhaftungen vorgenommen. 

0 g (Danz. Ztg.) 

Karthaus, 11. April. (Vergiftung. Wiedergeſtellt). Ein Fall von 
Vergiftung ereignete ſich, wie bereits berichtet, in dieſen Tagen in dem 
nahen Dorfe Semlin. Der Käthner Piepiorra daſelbſt hatte vom Ufer 
des Radaunefluſſes ſaftige Pflanzenwurzeln ausgeriſſen, um ſie zu kochen 
und als Schweinefutter zu verwenden. Die am Hauſe niedergelegten 
Wurzeln wurden von Nachbarkindern bemerkt, gekostet und weil fie ſüßlich 
ſchmeckten, gegeſſen. Alsbald wurden jedoch die Kinder, ſechs an der 
Zahl, von heftigen Krämpfen befallen, es ſtellte ſich Erbrechen und Her⸗ 
austreten der Augen aus ihren Höhlen ein und drei Kinder ſtarben, ehe 
ärztliche A möglich war. Die übrigen drei Kinder, welche wohl weniger 
von den Wurzeln (wahrſcheinlich Waſſerſchierling) genoſſen hatten, ſind 
am Leben geblieben. — Der am vergangenen Freitag aus dem Unter⸗ 
ſuchungsarreſt hierſelbſt entſprungene und bereits ſteckbrieflich verfolgte 
Pächterſohn Johann Wika aus Woiſchewskahutta, welcher ſeinen Stief⸗ 
vater erſtochen hatte, hat ſich heute früh ſelbſt wieder zur Unterſuchungs⸗ 
haft geſtellt; er will nur nach Hauſe gegangen ſein, um ſich etwas Schnupf⸗ 
tabak zu holen. N : (Danz. Ztg.) 

Königsberg, 10. April. (Elektriſche Straßenbahn). Zwiſchen den 
Vertretern des Magiſtrats und des Polizeipräſidiums hat am 5. d. Mts. 
eine Konferenz ſtattgefunden, in welcher die Anlage einer elektriſchen 
Straßenbahn von dem Sackheim nach dem Pillauer Bahnhofe näher 
erörtert worden iſt. Die Bahn ſoll in der Nähe der Steilen Gaſſe be⸗ 
ginnen, durch die Löbenichtſche und Altſtädtiſche Langgaſſe über die Laak 
und die Neue Reiferbahn nach dem Pillauer Bahnhofe laufen. Die Zu⸗ 
führung des Stromes ſoll oberirdiſch erfolgen, die Lieferung derſelben 
übernimmt die ſtädtiſche Centrale. Seitens des Polizeipräſidiums iſt die 
möglichſte Förderung der Anlage zugeſagt worden. Zunächſt ift die 
kaiſerliche Oberpoſtdirektion erſucht worden, ſich darüber zu äußern, ob 
Bedenken im Intereſſe der Telegraphenleitungen gegen die elektriſche Bahn⸗ 
anlage etwa vorhanden find, 


12. April. (Zu der Mordaffäre in Koscielec) erfä 


W aw, 

der „Dziennik Pozn.” noch folgendes: Am Abend vor dem Mordanfalle, 
d. h. alſo am 6. d. Mis. erſchienen vor dem nach dem Pfarrgebäude 
zurückkehrenden Propſte Krawezynski in Lubowo zwei Männer, welche 
erklärten, daß ſie in einer ſehr wichtigen Sache um einen Augenbli 
Gehör bäten. Da dem Geiſtlichen die ganze Sache, ſowie insbeſondere 
das Ausſehen der beiden Männer, verdächtig vorkam, ſo bat er ſie, zu 
warten, bis er inzwiſchen im Dorfe eine Angelegenheit geordnet habe 
Der Propſt eilte hierauf zum Ortsſchulzen und erſuchte denſelben, die 
beiden Verdächtigen amtlich nach ihrer Legitimation zu fragen. Der 
Schulze war hierzu auch bereit, beſchloß jedoch im Falle Widerſtandes 
von Seiten der Verdächtigen einige Männer als Beiſtand herbeizurufen. 
Der Propſt kehrte hierauf nach feiner Wohnung zurück und erfuchte die 
beiden Verdächtigen, in dem Gemeindebureau zu erſcheinen, worauf die 
beiden raſch die Propſtei verließen, ohne ſich jedoch nach dem Gemeinde⸗ 
bureau zu begeben; ſie ſind alsdann ſpäter zuſammen mit zwei anderen 
Fremden geſehen worden. Es ſcheint danach, daß auch auf den Propſt 
Krawezynski ein Mordanfall geplant, dem dieſer aber durch feine Vor⸗ 
ſicht entgangen iſt. — Der Zuſtand des Dekans v. Poninski iſt zufriedene 
ſtellend. Von allen Seiten gehen Briefe und Kondolationstelegramme 
bei dem Dekan ein. 

Bromberg, 12. April. (Auf unſerem Bahnhofe) werden umfaſſende 
Aenderungen vorgenommen. Neben der Erweiterung des Tunnels er⸗ 
fährt das Innere des Empfangsgebäudes eine vollſtändige Umgeſtaltung. 
Neuangebaut find ein Speiſeſaal, der Warteſaal erfter und zweiter Klaſſe, 
ſowie eine Vorhalle an der Stadtſeite. Der Speiſeſaal, der bereits im 
Innern fertiggeſtellt und vollſtändig eingerichtet iſt, macht einen ge 
fälligen und dabei gediegenen Eindruck. Auch die Erweiterungsarbeiten 
des Tunnels ſchreiten rüſtig vorwärts und ſollen zum 1. Oktober fertig⸗ 
geſtellt ſein. Außer der bedeutenden Verbreiterung des Mittelganges für 
das Publikum und der beiden Nebengänge für die Gepäckkarren wird 
der Tunnel noch etwa 50—60 Centimeter niedriger gelegt und dement⸗ 
ſprechend auch der Bahnhofsplatz nivellirt werden. (Br. T 

Sokalnadiriditen. 
Thorn, 13. April 1892. 

— (Ehrenbürgerbrief). Für den von den ſtädtiſchen Behörden 
zum Ehrenbürger der Stadt Thorn ernannten früheren Erſten Bürger⸗ 
meiſter von Thorn, jetzigen Oberbürgermeiſter von Breslau Herrn Georg 
Bender, iſt das Diplom von dem hieſigen Lithographen Herrn Feyerabend 
künſtleriſch ausgeführt und heute fertig geworden. Das Diplom zeigt 
links oben eine weibliche Figur mit Bürgerkrone, in der Linken einen 
Lorbeerkranz über dem Porträt Benders haltend; unterhalb die Thoruni® 
mit Wappen, an der Linken einen Genius haltend, welcher den Aufriß 
des Artushofes entrollt; rechts neben dem Porträt die Anſicht des 
Siechenhauſes und des Kinderheims. Das Ganze iſt mit Arabesken ein⸗ 
gefaßt. Der Text des Diploms in verſchiedenen gotiſchen Schriftarten 
und Farben lautet: 


„Wir 
Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt Thorn 
urkunden und bekennen hiermit für uns und unſere Nachfolger, 
daß wir Kraft dieſes unſerm früheren Mitbürger und Erſten 
Bürgermeiſter, jetzigen Oberbürgermeiſter Herrn 


Georg Bender 


zu Breslau das Ehrenbürgerrecht hieſiger Stadt mit allen geſetzlich 
damit verbundenen Gerechtſamen und Befugniſſen verliehen haben 
und verleihen, als geringen Beweis der vielſeitigen und großen 
Verdienſte, welche er ſich um die Stadt Thorn während ſeiner 
mehr als zwölfjährigen Amtszeit erworben hat. Sein Name wird 
mit der Geſchichte Thorns auf immer verknüpft ſein! 

Zu Urkund deſſen haben wir dieſen Ehrenbürgerbrief aus⸗ 
fertigen und mit dem Siegel unſerer Stadt verſehen laſſen. 


Thorn, den 2. April 1892. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.“ 
Unten links ift das große Stadtſiegel in Siegellack aufgedrückt. Die 
Mappe iſt gleichfalls ein Kunſtwerk der Buchbinderei und Prägekunſt⸗ 
An dem in Gold gepreßten Rande ſind als Eckſtücke oxydirte Silber⸗ 
arabesken angebracht; in der Mitte erſcheint, von einem filbernen 
Lorbeer⸗ und Eichenkranz umgeben, das Thorner Stadtwappen in Gold 
und Silber und in den Stadtfarben emaillirt. Die Mappe hat eine 
Größe von 0,40 und 0,60 Meter und iſt in Stuttgart gefertigt. Diplom 
und Mappe waren heute im Schaufenſter der Lambeck'ſchen Buchhandlung 
ausgeſtellt. 

— (Berfonalveränderungen im Heere). Die außeretats⸗ 
mäßigen Zahlmeiſteraſpiranten Nicolaus vom 2. Bat. des Inf.⸗Regts. 
v. Grolmann (1. poſen.) Nr. 18 und Klubach vom 3. Bat. des Inf. 
Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21 ſind zu etatsmäßigen Zahlmeiſter⸗ 
aſpiranten beim Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 bezw. beim Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 35 
ernannt. 

— (Perſonalien). Der bisherige ordentliche Lehrer an dem 
königl. Gymnaſium zu Danzig Dr. Julius Voigt iſt zum Kreisſchul⸗ 
inſpektor ernannt worden. 

— (Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft). Den Ausſtellern von Thieren, landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Geräthen und Erzeugniſſen auf der vom 16. bis 20. Juni in Königs“ 
berg ſtattfindenden Wanderausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft ſind die üblichen Frachtvergünſtigungen auf den Staatsbahnen 
zugeſtanden worden. 

— Gmrechnungskurs für ruſſiſche Währung). Der 
Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung iſt vom 6. April d. J. ab bis 
auf weiteres auf 215 Mk. für 100 Rubel feſtgeſetzt worden. 

— (Die Prüfungen in den Schulen) find vorüber; die Ver, 
ſetzungen mit ihrem Schmerz, ihren Freudethränen ebenfalls; die höheren 
Unterrichtsanſtalten ſind geſchloſſen; die Aufnahmeprüfungen beginnen, 
Da gilt es für manches Mutterherz, den kleinen Liebling zum ersten 
Schritt ins öffentliche Leben mit dem Erforderlichen auszurüſten. Velber 
ſchuf die Tyrannin Mode auch hierbei eine beklagenswerthe Aenderung! 
ſie verdrängte den ſo praktiſchen Torniſter und ließ an ſeine Stelle den 
komplizirten Bücherträger treten. Natürlich werden beim Eintritt in die 
Schule ſofort alle Bücher ausgepackt und unter das Fach gelegt, a 
Augenblicke aber — fo ſchreibt man aus Lehrerkreiſen — gleitet bald d 
eine, bald das andere Buch zur Erde, dazwiſchen aber noch mit Donner 
gepolter jo und fe viel Federkaſten. Kurz, Störung auf Störung 
Endlich läutet die Schulglocke zum Schluß. Nun geht es wieder an eim 
endloſes Packen, das um fo länger dauert, als hier nicht, wie zu Hause, 
die Mutter hilfreiche Hand leiſtet. Reißt nun gar bei dem vielen Berren 
und Ziehen ein Riemen, ſo iſt die Verzweiflung bei Lehrer und Schü 2 
gleich groß. Das Unglück wird vollständig, wenn ſich die schlecht geſchnüt“ 
ten Riemen auf der Straße löſen; da helfen denn oft wohl mitleidig 
Paſſanten und ſammeln dem bitterlich weinenden Kinde die Bücher a 
dem Straßenſchmutze auf. Darum kehre man zurück zu dem praktiſchen 
Torniſter, welcher alle dieſe Mißſtände verſchwinden läßt. 

— Auskunftsbureau). Herr Oberſtlieutenant a. D. ae 
welcher die Errichtung einer elektriſchen Centralſtation in Thorn pla in 
hat hierſelbſt Breiteſtraße Nr. 42, 1 Treppe, ein Bureau errichtet, 
welchem am Mittwoch den 13., Donnerſtag den 14. und Sonnabend £ 
16. d. M. nachmittags 3—6 Uhr die Herren Oberingenieur Dire 5. 
Ribbe und Architett Sprech Anſchläge für Herrichung der Anſchig 
anlagen koſtenlos anfertigen und jede ſonſtige Auskunft bereitwi 
ertheilen werden. 

— (Die geftrige Soiree des königl. Hoff 
ſpielers Emil Richard) war von ungefähr 100 Perſonen 


cha u? 


beſucht 


. 


————ů— ͤ — 
* 


Leider wurde uns im Laufe des Abends wieder einmal die alte Er⸗ 
fahrung beſtätigt, daß ein „guter Schauſpieler“ und ein „guter Recitator“ 
nicht immer identiſche Begriffe ſind. Auch das Programm war in 
einigen ſogenannten „humoriſtiſchen“ Piecen recht ungünſtig gewählt. 

enn uns von Herrn Richard auf dem Gebiete der Charakterdarſtellung 
ſchon recht alte Bekannte vorgeführt werden ſollten, wie z. B. Schillers 
„Glocke“ in mehreren Dialekten, ferner Variationen über das Wörtchen 
„Ja“ und andere unvermeidliche Sächelchen, ſo glaubten wir uns doch 
wenigſtens zu der Hoffnung berechtigt, daß die erwähnten Piecen nun 
auch in allſeitiger Vollendung zur Darſtellung gebracht werden würden: 
die Hoffnung hat uns getäuſcht. Nicht einmal das zum Vortrag ſo 
geeignete Heyſe'ſche Gedicht „Said“ erwirkte beim Publikum einen Erfolg. 

les hat uns allerdings die Ueberzeugung beigebracht, daß der Darſteller 
aus irgend welcher bedauerlichen Urſache am geſtrigen Abend ganz und 
gar nicht disponirt geweſen iſt. 

— (Die regelmäßige VBiehverladung) auf den Eiſen⸗ 
bahnſtationen Thorn und Culmſee findet des Charfreitages wegen bereits 
am Donnerſtag den 14. d. M. ſtatt. 

— (Schwindler). Vor einigen Tagen erſchien in Abweſenheit des 
Beſttzers ein unbekannter Mann im Volksgarten, um angeblich im Auf⸗ 
rage der Polizei die dort aufgeftellte Fechtbüchſe des Fechtvereins abzu⸗ 

dlen, Dieſelbe wurde ihm auch eingehändigt. Das Manöver ift 
natürlich purer Schwindel. 

— (Durchgebrannt). Der Laufburſche eines hieſigen Bäcker⸗ 
meiſters brachte heute früh zu einer am altſtädtiſchen Markte wohnenden 

milie ein Brot. Da die Frau kein Kleingeld hatte, ſo übergab ſie dem 
urſchen ein Zwanzigmarkſtück mit der Weiſung, daſſelbe bei einem 
ufmann zu wechſeln und den Betrag ſofort zurückzubringen. Der 
unge hat es indeſſen vorgezogen, mit dem Gelde zu verduften. 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden des Beſitzers Galszewski 
u Swierczyn ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). 
Verfonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,36 Meter über Null. 

as Waſſer fällt noch. — Eingetroffen iſt in der Nacht auf der Berg⸗ 

rt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Kaffee, Reis, Soda, 
troleum und Stückgütern aus Danzig. Bis zur Brahe hatte der 
mpfer 4 voll beladene Kähne im Schlepptau. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


am 
d 
f 


Ab Podgorz, 12. April. (Schlägerei. Ertrunken). Am Sonnabend 
end fand in einem hieſigen Lokale eine Prügelei ſtatt, bei der das 
* er wiedermal die Hauptrolle ſpielte. Zwei Arbeiter, die ſich erſt an 
der gen Schnäpſen gütlich thaten, geriethen in Streit, der, wie meiſtens 
einer all, in eine Rauferei ausartete. Der eine der Wütheriche erhielt 
mit m Meſſerſtic ins Geſicht; der wie toll um ſich Raſende wollte ſoeben 
Eine einer ſchweren Eiſenſtange dem ſchon ſehr ſtark blutenden „Kollegen“ 
auf d chlag über den Kopf verſetzen, als der Amtsdiener Weſſalowski 
orten Kampfplatz kam und die beiden Helden verhaftete. Herr Dr. 
ern würde noch am Abend in die Polizeizelle gerufen und mußte dem 
deffenndeten, der ſonſt verblutet wäre, einen Nothverband anlegen. 
Allan lich werden die beiden Kampfhähne längere Zeit über ihre Bru⸗ 
t hinter Schloß und Riegel nachdenken können. — Der Arbeiter 
Want d im angetrunkenen Zuſtande in den Rohrmühler Teich und 


Mannigfaltiges. 
ge (8 rand). Das Seifenfabrikationsgebäude der Behrensſchen 
Irniſchen Fabrik in Hemelingen ift geſtern Vormittag durch 
and zerftört worden. 
Um Waldbrände). Nachdem bereits in den letzten Tagen 
wiangreiche Waldbrände in Belgiens Waldungen große Ver⸗ 
der augen angerichtet, iſt heute die Nachricht eingegangen, daß 
Rep Hertogenwald an der preußiſch⸗belgiſchen Grenze in Flammen 
ini Am meiſten wüthet das Feuer in den preußiſchen Theilen 
aus zn Ketteniſſe und Hären. Mittels Draht find Truppen 
achen zur Hilfeleiſtung erbeten. 
1 rand). Das Dorf Chaley, Kanton Wallis, ſteht ſeit 
tag Abend in Flammen. 120 Firſten ſollen eingeäfchert 


ſein und die Zahl der obdachlos gewordenen Perſonen 500 
überfteigen. 

(Erbſchaft). Die Stadt Genf hat durch den Tod des 
Schneiders Wallin circa eine Mill. Francs geerbt. 

(Große Senfation) erregt in Neapel das Verſchwinden 
des Kavaliers Porti. Derſelbe war Verwalter zweier fürſtlicher 
Häuſer und mehrerer Klöſter. Es ſollen Defraudationen in 
Höhe von 800 000 Lire vorliegen. 

(Feuersbrunſt). Aus Yokohama wird gemeldet, daß 
Tokio ſeit Sonntag an mehreren Stellen brennt. Der Sturm 
und der Waſſermangel erſchweren die Löſcharbeiten. Es find 
bereits zahlreiche Todte und Verwundete zu konſtatiren. Wie 
das Reuterſche Bureau aus Yokohama von geſtern meldet, find 
nach weiteren Berichten aus Tokio infolge der Feuerbrunſt gegen 
6000 Häuſer niedergebrannt und eine größere Anzahl Menſchen 
in den Flammen umgekommen. 

(Maßregel gegen eine Auswanderungs⸗Agentin). 
Das Gericht zu Trenton im Unions⸗Staate New Perſey hat der 
Agentin der Hamburg«⸗amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft Certis 
eine Geldſtrafe von 300 Dollars auferlegt, weil ſie ſich geweigert 
hat, vier aus Hamburg hingekommene, zur Grubenarbeit in 
Virginien beſtimmte Einwanderer nach Europa zurückzuſchicken. 


Eingeſandt. 

Zu dem „Eingeſandt“ der Nr. 81 vom 5. April er. der „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ geſtatte ich mir höflichſt zu bemerken, daß die darin 
1 Angaben theilweiſe der Korrektur, theilweiſe der Ergänzung 

edürfen. — 

Die Leuchtkraft der Glühlampen nimmt im allgemeinen nur dann 
in dem von dem „Sachverſtändigen“ angegebenen Umfange ab, wenn 
ſie überanſtrengt werden, nicht aber bei dem gleichmäßigen Akkumula⸗ 
. wo die Spannung des elektriſchen Stromes eine konſtante 

eibt. 

Wie die meinerſeits ausgetheilten Bedingungen darthun, wird für 
einen Strom von 105 Wattſtunden (1 Ampere 32 105 Volt) ein Preis 
von 7 Pf. berechnet. Dies entſpricht einem Betrage von 3,4 Pf. pro 
Glühlampenſtunde bei einem Verbrauch von 50—52 Watt. Nun giebt 
es bereits Glühlampen von geringerem Stromverbrauch, infolge deſſen 
wird dieſer Preis ſich noch weiter verringern. 

Dann kommt hinzu, daß in Lagerkellern und dort, wo ſtändig Licht 
nicht gebraucht wird, das Gas, wenn auch heruntergeſchraubt, brennen 
muß, das elektriſche Licht aber nicht. Hieraus folgt die Möglichkeit einer 
größeren Oekonomie bei elektriſchem Licht. 

Die Normal⸗Glühlampe hat nicht 15 N. K., ſondern 16 N. K. 

Die Angaben bezüglich der Gasbrenner laſſe ich unberückſichtigt, da 
ſolche nur theoretiſche ſind und ſich weſentlich ändern, je nachdem 

Leitungs⸗Verluſt, 
Leitungs⸗Anlage und 
Qualität des Gaſes 


in Frage kommt. 

Nur möchte ich auf das eine hinweiſen: Der „Gachverſtändige“ 
ſagt: 15 N. K. bei einem Generativ⸗Gasbrenner von Siemens kleinſter 
Form koſtet 1¼ Pf., bei einem ſolchen größter Form 1 Pf. Dem gegen⸗ 
über will ich als Vergleich heranziehen: Bei einem Bogenlicht von 1500 
N. K., das ca. 525 Wattſtunden erfordert, alſo 35 Pf. koſtet, würden 


15 N. K. nur ca. ½ Pf. koſten. Vergleiche großer Lichtquellen fallen 
immer zu Ungunſten des Gaſes aus. 

Bei Berechnung des Glühlichtes iſt ſeitens des „Sachverſtändigen“ 
inſofern ein Fehler begangen, als er Erſatz der Glühlampen extra be⸗ 
rechnet. Dieſe werden aber von mir umſonſt geliefert. 

Es kommt noch hinzu, daß die Grundtaxe bei längerer Brenndauer 
der Lampe weſentlich reduzirt wird. Ein Fachmann. 


— EEEEEEEEEEEESEREESEEEREEERERER 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 13. April. Die neue Militärvorlage be⸗ 
trifft hauptſächlich die Artillerie. Sämmtliche Batterien 
ſollen auf den hohen Etat gebracht und die Fußartillerie 
vermehrt werden. 

Dortmund, 13. April. Die Bergmannswittwe 
Kruſe und deren Sohn, welche wegen Ermordung ihres 
Ehemanns bezw. Vaters zum Tode verurtheilt worden waren, 
wurden heute früh durch den Scharfrichter Neindel hin⸗ 


gerichtet. 
Nom, 13. April. Nicotera inſtruirte die Präfekten 


bezüglich der Maifeier. Alle öffentlichen Manifeſtationen, 
ve il ammlungen, ſelbſt private, und Banketts find 
verboten. 

Nizza, 13. April. Im Kaſino von Montecarlo 
wurde ein Kiſtchen Dynamit mit ausgelöſchter Lunte ge 
funden. Auch im Spielſaale wurde eine größere Menge 
Dynamit entdeckt. Trotzdem die Angelegenheit geheim ge⸗ 
halten wurde, ſind viele Gäſte abgereiſt. 

Kopenhagen, 13. April. Die Bewegung unter 
den hieſigen Arbeitern nimmt einen ernſten Charakter an. 
Außer den Bauarbeitern beabfichtigen auch die Arbeiter der 
Gaswerke und die bei dem Bau des Freihafens beſchäf⸗ 
tigten Erdarbeiter einen allgemeinen Ausſtand. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Br 13. Aprilj12. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205 —90296—20 
Wechſel auf Warſchau kung 205—60 06—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 99—80 99—90 
Preußiſche 4% Konſolss 106—70 1] 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% - . . » — 65—50 
Wale iquidationspfandbriefe . 62-50] 62-30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—101 95— 
Diskonto Kommandit Antheile 188—70 | 188—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 168— 166—90 
Oeſterreichiſche Banknoten i71—% | 171—95 
Weizen gelber: April⸗Mai 189—75 189 —75 
Juni. Juli e ee IRB DUHLIN— 
lloko in Nenmorl 2 20.2 2 2.2 2 0 02 RT 99— % 
Rosen: ed 8 . 202— 1— 
April⸗ Mai ee Haar, 204— 203—70 
Mai⸗Juni 197—50 | 197—70 
Juni⸗Juli - 192—70 119% —50 
Rüböl: April⸗Mai 53—50 53—70 
Sept.⸗Oktb. 61-50] 52— 
Sir: 
Der ie 61— 60— 
70er loko. l 41—501 40—50 
70er Aprilę́ Mai 41—10 40—10 
70er Auguſt⸗Sept. 41—90 


„ eee 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 12. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


ohne pet. Faß geſchäftslos. Ohne Achs. Loko kontingentirt 62,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,00 Mk. Gd. 


Donnerſtag am 14. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 06 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 55 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag den 14. April 1892. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Beichte und Abendmahlfeier. Herr Garniſonpfarrer 
Rühle und Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Charfreitag den 15. April 1892. 
Altſtädtiſche evang. Kirche: 

Morgens 6 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 

Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Stachswitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 

Neuſtädtiſche evangl. Kirche: 

Morgens 7 Uhr: Gemeinſame Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer 
Andrieſſen. 

Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 

Nachm. 3 Uhr: Militärgottesdienſt. gr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Kollekte vor⸗ und nachm. für das ſtädtiſche Armenhaus. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 8⅛ Uhr: Beichte und Abendmahl. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 

Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 


Bekanntmachung. 
ud e enigen Einwohner von Schönwalde 


ins, Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
avec oder Ziegen für den . — 1892 
l, die ſtädtiſchen Abholzungsländereien 
agen Bezahlung in Weide zu geben, er⸗ 
en wir, bis zum 20. d. Mis. die Anzahl 
Ü betreffenden Stücke beim Herrn Förſter 

tdt-Barbarken anzugeben. 

horn den 11. April 1892. 


Der Magiſtrat. 


. ferde⸗Verkauf. 


5 onnabend, den 16. d. M 

ormi end, den 0. . 

KaoayınB 11 Uhr wird auf dem 

1 äennaferne 1 unbrauchbares 

u Horn, ch meiſtbietend verkauft. 
lauen. April 1892. 


Regiment von Schmidt. 
Neun bis 20, pri Mi mein 


Derdingung 


80 ahm gelöſchten Kalk, 
80 Tonnen Cement, 


60 ebm Ziegelbraken, 
200 ebm Mauerſand 


ofe der 


der | vergeben w j 
1 9 erden 


bezogen werden. 


Bekanntmachung. 


Die zum Erweiterungsbau auf dem 
Poſtgrundſtücke zu Thorn (Stadt) er⸗ 
forderlichen Lieferungen von: 

180 Tauſend Hintermauerungsſteine, 


60 ebm geſprengte Feldſteine, 


jollen im Wege des öffentlichen Angebots 


Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗Be⸗ 
dingungen liegen im Amtszimmer des 
Kaiſerlichen Poſtamts zu Thorn (Stadt) 
zur Einſicht aus und können daſelbſt 


Die Angebote ſind verſchloſſen und 


Gründonnerſtag- 


. Pretzel, 


in guter Qualität, empfiehlt 
die Conditorei von 


F. Stadie, 
Gronberger Vorſtadt. 


Feinſte Tafel⸗ 


Margarine 


a Pfd. 70 Pf. empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Zum Felt 
Dounerſtag auf dem Fiſchmarkt 
hochfeinen friſchen Seelachs, 
Scholler und Schellfiſche 


Wisniewski. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Vorzügliches Königsberger Bier 
in Flaſchen e e 


Max Krüger. 
Pfand per Flaſche 10 Pf. ag 


Itſtadter Markt iſt eine Wohnung 

Caroussel. Zi A von be e. Küche u. Zub. an 

Ein gut erhaltenes Guroufjel iſt wegen 
Krankheit billig zu verkaufen. Daſſelbe ſteht 


ruhige Miet er port zu vermiethen. Preis 
2²⁵ Mark. Merit Leiser, Breiteſtr. 33. 


dillongzinner geſchloſſen. 


In Clara — 
N 


r 
Granit, Marmo 
7 r, 
5 ae Kryſtall. 


tüchtigen Ber- 
N. Aundene derverkäufer fur ein 
dolle P. 52 545, Pchmiedefeuer (Form) 
Auen an an f. 110 verkäuflich. Offerten 

um 8 eigen laſſen Ellefeld i. V. 


oder Wieden 
8 


M. Nr Mehle 
Rausch, Gerechteſtr. 8. 


mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen bis zum 

21. April 1892 Mittags 12 Uhr 
an das Kaiſerliche Poſtamt zu Thorn 
(Stadt) frankirt einzuſenden, in deſſen 
Amtszimmer zur bezeichneten Stunde 
die Eröffnung der eingegangenen Ange⸗ 
bote in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig den 12. April 1892. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Zieleke. 


Lum Osterfeste! 


empfiehlt ihre anerkannt guten Biere, 


Lager und Felſenkellerbräu, 


in Gebinden ſowie in Kiſtchen von 50, 25 
20 und 10 Flaſchen, zu billi eifen, 
franko Haus, die 2 n 


Vierniederlage der Dampf brauerei 
erika. 


„Am 
Thorn III, Mellin- u. Hofſtraßen⸗Ecke 
E. Wencelewski. 


— — nn 
Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


o Seftes! 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Mein Grundſtück 


Vrückenſtraſſe Ar. 24, 
worin feit vielen Jahren Bäckerei betrieben 
wird, nebſt elf Familienwohnungen, bin ich 
Willens unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
E. Marquardt, 
Tuchmacherſtr. 16. 


Tür Zahnleidende! 


Söämerzlofe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen . 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Ein großer Jans flurladen zu vermiethen 
Glifabethfir. 14. 


Ein de nebit Wohnung zu verm. 
Ein Laden Goppermituäft Al. "Wegener. 


vor dem Bromberger Thor aufgeftellt; und 
kann jederzeit beſichtigt werden. 


H. Stille. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


billigſt 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


E. m. Z. u. K. bl. zu verm. Bacheſt. 14. II T. 


Gerberſtraße Nr. 18 
find Familienwohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen bei A. Burozykowski. 
errichaftliche Wohnungen, Bromberger 
Vorſtadt Schulſtraße 23, zu vermiethen. 
Chr. Sand. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
in freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
in fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Kabinet, auf Wunſch auch Pianino, zu 
vermiethen Gerechteſtr. 33, 2 Tr. 


Zimmer nebſt Zubehör mit Waſchküche 
N Ausguß zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


amil,-Mohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 
en ie bei A. Endemann. 


Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt von ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 
ohnung von 4—5 Zimmern, Küche 
Wo nd Zubehör Schillerstr. 12 (410) 17 
verm. Zu erfr. bei Krajeuski, ( oh, 
Verſetzungshalber 
iſt die von Sm Premierlieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung Fiſcherſtr., beftehend 
aus 7 Zimmern, Pferdeſtall und Zubehör, 
zum 1. Oktober anderweitig zu vermiethen. 


Adele Majewski, 
Brombergerſtr. 33. 


3 ſep. geleg. Parterre- 
Ein am Garten 9 möblirt an 
1 o. 2 Herren z. verm. Ichloßſtr. 4. 

romberger Vorſtadt Schulſtraße Nr. 


iſt die 2. Etage, 6 Zimmer — 
G% rſtraßße 25 iſt die erſte Etage von 


£ 
Zimmern nebft Zubehör von fofort 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Ein möbl. Vorderzim. a. W. a 65 
u. Penſion Gliſabethſtr. 14. 


) 
1 
N 
1 
1 
| 


N 
1 


Geſtern ee 5 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, der Königliche 
Lademeiſter 


Otto Jansen 


im 52. Lebensjahre, was tiefbetrübt 


anzeigen 
Ida Jansen nebſt Kinder. 
Mocker den 13. April 1892. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 15. nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Mocker (Concordia) 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Eine Partie alter Fenſter mit Bleiver⸗ 
laſung, von dem Ausbau des großen Rath⸗ 
bausſaales herrührend, ſoll am 
Sonnabend, den 16. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

auf dem Rathhaushof öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
dem Termin an Ort und Stelle vorgeleſen 


werden. 
Thorn den 12. April 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. J. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: 

1. Montag den 16. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr 

im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau, 
. Montag den 30. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr 

im Jahnke'ſchen Kruge zu Penſau, 

3. Montag den 13. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr 

im Mühlengaſthaus Barbarken. 

Thorn den 11. April 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bauholzverkauf. 


Am 23. April d. J. ſoll im Schutzbezirk 
Buttau der Reſt der noch lagernden Baus: 
ur Jagen 70 (am Eichbuſch), ſowie 

agen 97 (Guttau'er Seite) gegen Meiſt⸗ 
gebot und Baarzahlung an Ort und Stelle 
verkauft werden. 

Verſammlungsort vormittags 10 Uhr am 
Eichbuſch und ca. 12 Uhr im Jagen 97. 

Wir weiſen zugleich darauf hin, daß 
passte Hölzer auch unter der Taxe ver⸗ 
auft werden und daß ferner der etwa ver⸗ 
bleibende Reſt im Ganzen zum Verkaufe 
geſtellt werden wird. 

Thorn den 11. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Holzpflänzlinge 


und zwar 25 Tauſend 2jährige Schwarz⸗ 
erlen, 25 Tauſend 2 jährige Weißerlen 
a3 Mi, ſowie 10 Tauſend verſchulte 4 
bis 5jährige Fichten (Rothtannen) à 12 Mk. 
aus der hieſigen Baumſchule ſind ſofort zu 
verkaufen. 

Beſtellungen wolle man an Herrn Ober⸗ 
förſter Bachr hierſelbſt richten. 

Thorn den 9. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Buchbindermeiſters 
Valerian v. Kuezkowski in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
termin auf 

den 2. Mai 1892 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn den 4. April 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
5 werden: Die Lieferung von 350 000 

tück Hintermauerungs⸗ und 96 000 Stück 
Verblendziegel zum Bau eines Lokomotiv⸗ 
ſchuppens auf dem Bahnhof Thorn. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 75 Pf. von uns Den! werden. Vers 
dingungstermin den 25. April 1892 
Vorm. II Uhr. Zuſchlagsfriſt drei 


Wochen. 
Koͤnigl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 


de 


3000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück find zu vergeben. 


Zu erfragen in der Exped. d. 


Big. 


GOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Pf. vor Pfund — Vor Nachahmungen wird 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an die früheren Mittheilungen erlaube ich mir \ 


hierdurch ganz ergebenſt alle Intereſſenten zu benachrichtigen, daß 
ich zu genauer Information reſp. Auskunfts⸗Ertheilung betreffs 
Anschluß an die demnächſt hier zu errichtende elektriſche gentraf- 
ſtation ein proviſoriſches Bureau 


Breiteſtraße 42, 1 Treppe 


eröffnet habe. In demſelben werden am Mittwoch den 13., 
Donnerſtag den 14. und Fonnabend den 16. d. Mts. in den 
Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr die Herren Ober⸗Ingenieur 
Direktor Ribbe und Architect Spreetz bereitwilligſt jede Aus⸗ 
kunft ertheilen und koſtenlos definitive Anſchläge, ſoweit ſich die- 
ſelben auf Herrichtung der Anſchluß⸗Anlagen beziehen, anfertigen. 

Da das Projekt der elektriſchen Beleuchtung reſp. Kraft⸗ 
abgabe für Thorn unter Zugrundelegung einer Anzahl von 
mindeſtens 2000 inſtallirten Glühlampen nunmehr geſichert iſt, 
ſo dürfte es wohl im Intereſſe der meiſten Einwohner hieſiger 
Stadt liegen, zu obigen Terminen ſich möglichit zahlreich in dem 
proviſoriſchen Bureau einzufinden, um ſich erwähnte Koſten⸗ 
anfchläge anfertigen — reſp. ſich genaue Informationen — geben 


50,000 Hilo 


ENIER 


gewarnt. 


Sämmtliche 


Schulbücher,“ 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in neuen Auflagen 


— seitens der Lehrkräfte werden neue Auflagen gewünscht — und 


bekannt Vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden 


halte zu billigen Preisen bestens empfohlen. 
Habe auch — wie immer — einen Posten antiquar. Schulbücher am Lager. 
Ferner empfehle Schreibhefte, Diarien und Schreib- und Zeichenutensilien. 


Die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Thorner Rathskeller. 
H. Radau. 


-Maibowie! 


u a a andiverfer- Verein. 
Schulbücher „Hand den 14. d. Verein 


bei bei Nicolai: 


zu laſſen 


Hochachtungsvoll 


Schultze, Oberſtlieutenant a. D. 


Knaben Mittel- u. 
Elementarſchule. 


Die Aufnahme erfolgt am Dienſtag und 
Mittwoch, den 19. und 20. April, 
von 9—12 Uhr im Zimmer Nr. 11. 

Anfänger haben den Geburts⸗ und Impf⸗ 
ſchein, diejenigen evangeliſcher Konfeſſion 
auch den Taufſchein, Schüler, welche aus 
anderen Schulen kommen, ein Ueberweiſungs⸗ 
eugniß und, wenn ſie vor 1880 geboren 
Ka, den Nachweis über die erfolgte Wieder⸗ 
impfung vorzulegen. 

Lindenblatt. 


Bürger⸗Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet 
am Mittwoch den 20. April von 9 bis 
1 Uhr im 1. Zimmer (Volksbibliothek 
ſtatt. Alle Anfängerinnen haben den Impf⸗ 
ſchein und die ev. auch den Taufſchein vor⸗ 
zulegen. Die von andern Schulen über⸗ 
tretenden Schülerinnen wollen ihre Schul⸗ 
hefte — Aufſätze, Diktate — zur Anmel⸗ 


dung mitbringen. 
Spill, Rektor. 


Jakobs⸗Horſtadt⸗Schule. 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
am 19. d. M. vormittags von 10—12 Uhr. 


Da ich meine Privatſchule in 

Mocker aufgebe, ſage allen 

werthen Eltern, welche mir durch Zuführung 

ihrer Kleinen ihr Vertrauen ſtets in ſo 

reichem Maße bewieſen, meinen innigſten 
Dank. 


Für meine Privatſchule in Thorn 


nehme ich Anmeldungen kl. Mädchen und 
Knaben jederzeit entgegen. — Der Unter⸗ 
richt beginnt am 21. d. M. 
Marie Ehm, gepr. Lehrerin, 
Ftrobandſtraße 16 part. 
Bezugnehmend auf obige Annonce zeige 
ich ganz ergebenſt an, daß ich die 


Privatschule 


des Fräulein Dum in Mocker über⸗ 
nommen habe, und bitte ich, mir daſſelbe 
Vertrauen entgegenbringen zu wollen. Zur 
Annahme von Kindern bin ich Mittwoch 
den 20. d. mts. nachmittags von 4—5 
Uhr in der alten Kchulwohnung bereit. 


Olga Fromholtz. 


Sonnenschirme 


in großer Auswahl und in ſchönen neuen 
Deſſins empfiehlt ſchon von 2,50 Mark das 


Pigtkowski. Stück an 8. Hirschfeld. 


Größte Auswahl 


in nurn reellen und ſoliden 


Herrenhüten 


von 2 Mark an bis zum feinſten 
Genre in der Butfabrik von 
A. Rosenthal & Go. 
Breiteſtraße Nr. 22. 


Gegründet 1874. 


F 


urli 
Dentist 
Breiteſtraße 36 
? empfiehlt ſich zum = 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
9 Fr der Wurzeln und zum 
0 f Ten unpaſſend gewordenergahn⸗ p 
tücte. 


Kahlkopf: O, diese glück- 
onen Menschen mit ihrem herrlichen 


S, icht 


Reparaturen ſofort. $ 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. m. 0 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
beſeitige vollſtändig; 


Arzt: Direet durch H. Gutbier's Kosmsdsch- © ffloin, 
Bocuburgerstr. 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Hauſe Bromberger Bor 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


ne f. pp. Buchführung 
erl. h., ſucht er ſof. Stellung als Buch⸗ 
rer in. g. erfr. i. d. Exp. d. Z. 


halterin od. Kaf 


ine herrſchaftl. re Portal Suter 


Druck und Verlag von C. Dombromki in Thorn. 


Justus Wallis. 
Bahnhof Schönſee. 


Militär⸗Pädagogium 


und Poſt-Schule 
von Direktor Dr. Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte 


gratis. Neuer Kurſus den 1. April. Mel⸗ 
dungen zeitig erbeten. 


FP 
Zur ſauberen Arbeitsausführung 
aller Artikel der 


Wüſcheconfektion 


als: Hemden, Schürzen ꝛc. ſowie 
Lauch Taillenzuſchnitt, alles nach der 
neueſten und preisgekrönten Technik des 
unfehlbaren Gutſitzens, empfiehlt ſich 
M. Conradt, Directriee, 
Gerberſtraße 13/15, Hinterhaus 1 Tr. 
s eee 
Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogeluähmaſchinen, 
Ringschiffechen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


® 
Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 


Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 


empfiehlt ſämmtliche 


Arlikel zur Krankenpflege, 
Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 
lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 
Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger, Schläuche. 


. Saxhlet-Apparate. 
FTIIITEITI LS 17 


Ein Lehrling 


kann eintreten bei 
C. A. Lechner, Büchſenmacher. 


Vom 15. April d. Is. brauche ich für 
mein Geſchäft 


22 Lehrlinge 


aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines 
Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchule 
aus der Oberklaſſe, oder bereits im 18. 
Lebensjahre ſind. 

A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Ein junges Mädchen 
wird von jofort zur Erlernung der feinen 
Küche geſucht. Pionierkaſino. 


Fleißige, ehrliche, ſaubere 
Aufmürterin 
bis 15. April geſucht. 


Frau Tanzlehrer Haupt, 
Schuhmacherſtr., Rupinski'ſches Haus, 2 Tr. 


5 ift täglich von früh 10 bis abds. 10 Uhr geöffnel 
E. en! 


I. Bericht der Rechnungsreviſoren über 
die Jahresrechnung. 
II. Vorſtandsſitzung(Geſchäftsvertheilung). 
Der Vorſtand. 
Das 0 


Muſeum 


vor dem Bromberger Thor 


Neu! Nen 
15 
Raubmörder Metze 
und vieles andere mehr. 
Entree für Erwachſene 15 Pf. Kinder 10 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Beſitzer⸗ 
inem geehrten Publſtum zeige hiermit 772 
ergebenft an, daß meine 


damfihleif- und Polierauſtalt 


wieder vollſtändig im Betrieb ift, daher daß 
chleifen wie Repariren von Scheer 1 

aſtermeſfern, Faſchen-, Tiſchmeſſer 
und Kaffeemühlen etc. ſchnell und gal 1 
| 


ausgeführt wird. 
Gustav Meyer, Thor 


Konſirmationsgeſcheukt, 
Geſangbücher 


in großer Auswahl bei 1 
„ ustus Wallis. 7 


1 7 7 : fat 1 
Draluehheen n nn Sb 
Simmtlihe Beſtandtheile 


künstlichen Blume 


e 
A. Kube, Baderſtraße 2 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt 


Gute geräucherte 
Schinken? 


das Pfund zu 70 Pf 
ſind ſtets zu haben bei * 


ohnungen zu 
3 Zimmer, helle Kühe und“ Zubehbt 
in der 1. Etage von 5 Zim, im. 
ubeh., in der 2. Etage von 48 
A gut möbl. 
neu eingerichtet, zu verm. 
nebſt allem Zubehör, und in g. 
Etage von 6 Zim. nebft Zub m. De 
Markt 11. Gefl. Adreſſen in der Erbe 
dieſer Zeitung erbeten. rung, 
Sommermohnu en 
billig zu vermiethen. N 
Baſelbſt auch Wferdenelluns U. 
Gärtnerei A. H. Curt, Philole — 
Kleine Wohnung”... 
B raß 


vermiethen Mauerſtraße ER een J 
Cee TT . 2 W 14 ind 2 und 
ubehör, von ſofort zu vermiethe > 
7 von & 

ehnungen, in der 1. Etage vin det 85 
mit Pferdeſtall, von fla zu 
ſchön nach dem Garten gelegen, 
zu vermiethen. hen 
billig zu vermiethen äder 


Beilage zu 


Eine Stunde Telegraphiſt. 
Plauderei von Friedrich Lummel. 

Der Telegraph iſt einer unſerer bedeutendſten Kulturträger. 
Einer Rieſenſpinne gleich ſtreckt er ſeine Fangarme aus über 
aller Herren Länder, welche irgendwie ſchon von Kultur und 
Civiliſation berührt worden ſind. Die Steppen Sibiriens und 
die entfernteſten Inſeln der Südſee, das Reich der Mitte und 
die Eisklippen von Grönland, ſie ſind alle unterthan dem dün⸗ 
nen Eiſendraht, der wie ein Band die ganze Welt umſchlingt. 
Die Zeichen und Buchſtaben der Telegraphie muthen uns an wie 
eine Weltſprache, iſt ſie doch gleich in jedem Lande und bei je⸗ 
der Nation, welche der allgemeinen Telegraphenkonvention bei⸗ 
getreten iſt. Und ſie führen auch eine eigene Sprache, dieſe 
kalten, aus Punkten und Strichen geiſtvoll zuſammengefügten 
Zeichen. Oft klingt ſie ſüß und lieblich wie heller Harfenklang, 
aber auch manchmal erſchütternd und drohend wie dumpfes 
Grabgetön. 

Lieber Leſer, biſt du ſchon einmal in einer großen Stadt ge⸗ 
weſen, an einem Centrum des Verkehrs? Da haſt du gewiß die 
vielen hunderte von Drähten bewundert, die alle beim Haupt⸗ 
telegraphenamte einmünden. Dort laufen die Fäden zuſammen, 
welche die Centrale verbinden, nicht nur mit den einzelnen Aem⸗ 
tern der Stadt und Provinz, ſondern auch mit den wichtigeren 
Orten des Reiches und des Auslandes. 

Da will ich dich auch einladen, mir in den Saal zu folgen, 
in welchem die Apparate ſtehen und mir ein Stündchen zuzu⸗ 
ſchauen bei meiner Beſchäftigung. Der ewig mechaniſche Dienſt 
ſtumpft ja vielfach den Beamten ab, aber wer noch ein jüngerer 
Mann iſt und etwas Phantaſie beſitzt, iſt doch nicht unempfäng⸗ 
lich für die mannigfaltigen Eindrücke, welche er bei ſeiner Arbeit 
empfängt. 

Ernſte und heitere Bilder ſieht er da an ſeinem geiſtigen 
Auge vorüberziehen, Hochzeitsmuſik und Trauerklänge glaubt er 
abwechſelnd zu vernehmen, doch der Apparat ruft, ſehen wir, 
was er bringen wird. Der Kollege aus H., mit welchem ich 
eben arbeite, it ein höflicher Mann, wie es faſt alle Telegraphi⸗ 
ſten im dienſtlichen Verkehr ſind, mit einem freundlichen Pm 
ms (Proſit Mahlzeit, Monſieur) beginnt er das Telegramm zu 
übermitteln. Ein Glückwunſch iſt es für ein junges verlobtes 
Paar. Verlobung, welch ſchönes Wort! Ein heimliches Sehnen 
kommt da in die Bruſt des jungen Telegraphiſten. Er wird ſich 
ja auch dereinſt verloben, und deshalb iſt es ſein größtes Glück, 
ſein höchſtes Ziel und Ideal, ſeine baldige Verlobung. Da lacht 
ihm das Leben fo roſig entgegen, jo hoffnungsreich und glück⸗ 
verheißend. Ob es ſo ſein wird? 

Wenn er den Kollegen neben ſich anſchaut, den alten Graubart 
mit dem immer verdrießlichen Geſicht und der ſorgendurchfurchten 
Stirn, da iſts ihm zwar, als ob nicht alle das erhoffte Glück 


r. & 


Donnerſtag den 14. April 1892. 


allein gefunden hätten, ſondern auch Kummer 
Schmerz und Leid; aber fort mit dieſen traurigen Bildern, vor: 
läufig will er nur ans Glück denken, die Sorgen werden ſich ja 
wohl auch einſtellen, aber ſie hat ja jeder Menſch. 


Und wie der Bleiſtift über das Papier hinfliegt, miſcht auch 


der Telegraphiſt in die Buchſtaben und Worte einen Glückwunſch 
hinein für das junge Paar. 

Da ruft der Apparat wieder. 
wirkte 

„Weizen 2, Roggen 5 höher.“ 

Dieſe kalten und ſtarren Zahlen zerſtören den ganzen ſchönen 
Traum, das Luftſchloß zerſtiebt in alle Winde. Statt Roſen und 
Myrthe, ſtatt Glück und Sonnenſchein ſieht er jetzt plötzlich die 
Noth auftauchen. Blaß und hohläugig ſieht ſie ihn an. Das 
Getreide wieder theurer, das Brot wieder kleiner! 5 

Er glaubt den Nothſchrei des Volkes zu hören, das Jam— 
mern der Armen, das Verlangen der Kinder nach Brot! 

Aber er hat keine Zeit mehr nachzudenken, der Dienſt ruft 
zur Arbeit. 

„Vater todt, komme ſofort nach Hauſe.“ 

So lautet der Text des nächſten Telegramms. Wie viel 
Sinn in ſechs Worten, ein ganzer Roman vielleicht! Welch ein 
Schlag mag das ſein für den Empfänger dieſer Depeſche! Je⸗ 
denfalls iſt ein Trennungsſchmerz auf immer ein ſehr herber 
und bitterer. Die innigſten Bande der Familie werden zerriſſen 
oder aufgelöſt. 

Aber nicht nur dies! Wie oft kommen die Fälle vor, daß 
mit dem Vater, mit der Mutter zugleich die Ernährer, die einzi— 
gen Stützen in der Familie dahin gerafft werden. 

Hinter dem Tod lauert dann die Noth! Ob das auch hier 
der Fall ſein mag? O, wie bitter muß doch ſo ein Todesfall 
ſein. 

Und unwillkürlich denkt der Telegraphiſt an das ſchöne 
Lied: 
> O lieb', fo lang’ du lieben kannſt, 

O lieb', ſo lang' du lieben magſt, 

Die Stunde kommt, die Stunde naht, 

Da du an Gräbern ſtehſt und klagſt. 
Derſelbe Tag iſt es hier und dort, dort ein Tag der Freude 
und des Glanzes und hier des Kummers und der Noth. 

Die Welt iſt eben nur ein Spielball in der Hand des 
Schickſals. 

Doch auch dieſe Gedanken des Telegraphiſten werden durch 
einen neuen Ruf unterbrochen. 

Ein Zeitungstelegramm kommt an, welches in ſeiner lapidaren 
Kürze doch die Entſcheidung in einem Geiſteskampfe ſonderglei⸗ 
chen zum Ausdruck bringt: 


und Sorge, 


O, wie das jetzt ernüchternd 


ber „Thorner Preſſe“. 


„Der Kultusminiſter 
gilt als geſcheitert.“ 8 
Der Telegraphiſt iſt auch etwas Politiker und ein eifriger 
Freund des Volksſchulgeſetzes. Erſchrocken glaubt er falſch auf; 
genommen zu haben und ſieht den Streifen noch einmal nach, 
aber es iſt alles richtig. = 
So haben jene Leute doch triumphirt, die ſeit langer Zeit 
ihren gehäſſigen Kampf gegen das Geſetz und gegen alles geführt 4 
haben, was ſich nicht nur chriſtlich nannte, ſondern auch ſein % 
Chriſtenthum bekannte. Deutlich glaubt er ihr Triumphgeſchrei 
zu hören, ihren Jubel darüber, daß das Chriſtenthum eine Nieder⸗ 
lage erlitten hat. 3 
Aber der Telegraphiſt wird ſich auch fernerhin mit Stolz 

zu den Bekennern des poſitiven Chriſtenthums zählen und an ihrer 
Seite weiter kämpfen bis zum endlichen Siege. Auch dieſe ernſten 
Gedanken müſſen weichen. 8 
o 


hat demiſſionirt, die Volksſchulvorlage 


„Brauchſt du noch Ochſen, ich komme heute hin.“ 
lautet das nächſte, im ſchönſten Viehhändlerſtil abgefaßte Tele⸗ 
gramm. 3 

Unwillkürlich muß der Beamte lächeln über dieſe biedere, 
um die Regeln der Grammatik fi) wenig kümmernde Stil⸗ 4 
art. Wie das Volk denkt und ſpricht, ſo ſchreibt es 7 
auch. Was bekommt in dieſer Beziehung der Telegraphiſt alles zu 
hören und zu leſen. 2 
Am ſchönſten und gelungenſten iſt ſchon der kaufmänniſche 
Stil. „Ruſſen weichend, Ungarn feſt.“ 1 
Ein Laie würde glauben, Ruſſen und Ungaren lägen ſich 7 
in den Haaren, während es ſich doch nur um eine paple⸗ 
rene Schlacht handelt, um ein Fallen und Steigen von Börſen⸗ % 
papieren. A 
Wie wunderlich muthen den Laien Worte an wie „Zuliz 4 
weizen“, „Oktoberſpiritus“, „Zuckerhauſſe“, „Waſſerabladung“ 
ꝛc., wie fie täglich in Geſchäftstelegrammen vorkommen. ee 

Aus Juli⸗Auguſt wird „Julau“, aus September⸗Oktob 
„Septort“, aus November-Dezember „Node“. 

Mit welchen Beiworten nur das Wort „Draht“ verbunden 
wird. Da giebt es: Drahtantwort, Drahtbeſcheid, Drahtnach⸗ 
richt, Drahtzuſage, Drahtentſchluß, Drahtbeſtimmung, Drah 
entſcheidung, Drahtofferte, Drahtaccept, Drangdrath u. ſ. w. 
Draht, Drath, und Drat find dann noch die ſpeciellen Varia 
tionen des Wortes, die ſich entweder nach den orthographiſchen 
Anſichten des Abſenders richten oder auch, 
längeren Worten, eine gewiſſe Sparſamkeit 
laſſen. a 
Drahtentſcheidung mit h hat z. B. 16 Buchſtaben und 
zählt daher für 2 Worte, während Drahtentſcheidung ohne h 
nur 15 Buchſtaben hat und als 1 Wort zählt. 
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amte anzubringen. 


zahlungen in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 


u. 


So iſt durch das 
ein Nickel gerettet. 

Aber nicht nur orthographiſche und ſtiliſtiſche Kenntniſſe 
kann der Telegraphiſt ſammeln, auch die ſprachlichen Kenntniſſe 
kann er erweitern. 

Während er z. B. recht wohl mit der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache Beſcheid weiß und wohl auch zur Noth noch 
einige lateiniſche Sätze weiß, an das Hebräiſche hat er ſich doch 
nimmer herangewagt. Doch als Telegraphiſt wird er bald ein 
paar Brocken gelernt haben. 

„Maſel und Broche 
der ganzen Miſchpoche.“ 
So lautet ein beliebter jüdiſcher Glückwunſch. 


Fortlaſſen des einen Buchſtabens ſogleich 


Das Glückwünſchen ſpielt bei den Juden eine große Rolle. 
Eine jüdiſche Hochzeit, für welche nur etwa 50 bis 60 Tele⸗ 
gramme eingehen, wird von dem Beamten gewiß als eine ziem— 
lich ärmliche angeſehen werden, denn 150 bis 300 iſt ſo der 
Durchſchnitt und der Ruf: „In der oder der Leitung iſt eine 
Judenhochzeit“ iſt ein Schreckensruf für den betheiligten Beamten. 
Dann werden alle Reſerveſtifte, welche er beſitzt, geſpitzt und 
Formulare ſo viel wie möglich vorgeſchrieben, um dem Andrange 
von Telegrammen, welcher zu erwarten ſteht, erfolgreich entgegen 
treten zu können. 

Was mir beſonders auffällt, iſt der Umſtand, daß ſich der 
jüdiſche Glückwunſch nicht blos auf einige wenige Perſonen, wel⸗ 
chen er vor allem gelten ſolle, beſchränkt, ſondern auch auf 


alle anderen anweſenden Perſonen ausgedehnt wird, z. B.: 
Herzlichſten Glückwunſch, Brautpaar, Anweſenden 
endet 
Dem Brautpaar, Eltern, 
herzlichſte Gratulation .... 
Doch die Glocke ſchlägt, der Ablöſungsbeamte erſcheint. der 
Dienſt des Telegraphiſten iſt beendet. 

Er könnte dir, lieber Leſer, noch mancherlei 
vielleicht wird er es ein anderes Mal thun. 

Froh wandert er nach Hauſe oder wohin ſonſt noch ſein 
Begehr iſt, in dem Bewußtſein, daß er ſeinem ſo eintönigen 
Berufe auch etliche poetiſche Seiten abgelauſcht hat. 

Für die Redaktion verantwortlich: Dawald Knoll in Thorn. 


oder: Anverwandten und Gäſten 


erzählen, 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
Be Heberolle von der Grund⸗ und 

ebäudeſteuer der Stadt Thorn für das 
Etatsjahr 1. April 1892/93 wird in der 
Zeit vom 12. bis einſchl. 25. April d. J. 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe während 
der Dienſtſtunden von 8 Uhr morgens bis 
1 Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags zur Einſicht der Steuerpflichtigen 
offen liegen. 

Einwendungen gegen die in der Rolle 
aufgenommenen Steuerbeträge ſind binnen 
3 Monaten, vom Tage der Auslegung ab 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen fatafter: 
Die Zahlung der ver⸗ 
veranlagten Steuer darf jedoch hierdurch 
nicht aufgehalten werden, muß vielmehr 
vorbehaltlich der Erſtattung etwaiger Ueber⸗ 
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terminen erfolgen. 
Thorn den 31. März 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es werden in der nächſten Zeit für die 
Arbeiten der Waſſerleitung und der Kana⸗ 
liſation in den Straßen der Stadt Ver⸗ 
meſſungen und Nivellementsarbeiten durch 
Beamte des Stadtbauamtes vorgenommen 
werden. 

Haus⸗ bezw. Se e werden 
angewieſen, dem Erſuchen der Beamten zur 
Freihaltung der betreffenden Straßenſtrecke 
Folge zu leiſten. 

Thorn N m gift 

er Magiſtrat. f 

2 edel; empfiehlt ſich zur 

Die Polizeiverwaltung. sah, 1 


„Bahnhof Ottlotschin“ 
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ſauber, ſchnell und billig. 


2 Marienburger 


Geld-Loiterie. 
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ahntechniſche Atelier 
H. Schmeichler, 


Brückenſtraße 40, 1 Treppe, 


nfertigung künſtlicher 
ähne, ſowie ganzer Gebiſſe, MPlomben 
nach neueſter Art in Gold, Silber, Cement ꝛc. 

Reparaturen jeder Art gewiſſenhaft, 


L hobert Tilk 


— — — 


empfiehlt als Spezialität die Fabrikate von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen (Württemberg) 


Lug-Jalousien 


D.⸗R.⸗P. 9624, 


Rolladen 
und Nolljalauſien 


D.⸗R.⸗P. 2432, 
in anerkannt vorzüglicher Qualität und 
lusführung. 
Muſter, Preisliſten und Zeichnungen 
ſtehen zu Dienſten. 


Tapeten 
in den neueſten Muſtern empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 5 

R. Sultz, Mauerſtr., 20. 


Mannesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Hauptgewinn 
90000 Mark haar. 
org Joseph, Berlin G., 


in Brand u. Güte 


die Cigarren- und 


Dr. Spranger 
87 gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 


Zichung 28. und 29. April er. 


Originalloſe 
a3 Mark, ½-Antheile 1,50. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


FE Schmerzloſe 

EN Zahn-Gperutionen, 

a 4 Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Grünstrasse 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


| Frühjahrsfächer. 
Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


in jeder Preislage, 
tadellos 


empfiehlt 


Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 4 


Schirme und Stöcke. 


Cravatten. 


Grosse Auswahl 


OR 


ide Heſlſale 


Zieht jedes Geſchwür 
Bei 


Endelie la Eßkartoffeln 


; i c f r Wien IX, Porzellangasse 3la. Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 15 
find vom 1. Mai cr. ab, event. auch ſchon] Zum Dfterfefte offerirt ungariſches Auch brieflich ſammt Beſorgung der || fung. 115 Be in den Apotheken & Schneeflocken, 
früher, je 3 Stuben und Kammern zu 2 9. 8 

Sommerwohnungen Raiſernuszugmehl der ehen ec ene Sal 0 hene 

d 5 2 ie männlichen wächezuitände, Herrſchaftliche Wohnungen Aber'sche 
f 28 N und auch hieſiges Mehl, jowie Prima] deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl. Herrſchaftliche ohnungen empfiehlt und liefert frei ins Haus 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei Tafelmargarine zu billigſten Preiſen Preis Mk. J, 20 in Briefm. inkl. Frankatur.] | dt vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. emp 2 
R. de Comin. A. Cohn, Schillerſtraße 3. n 2 IIZ n. Cu Burſchengel 3. b. Culmerſtr. II. Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


